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Ein vergeſſenes Manifeſt.
Die Meinungsverſchiedenheiten, die kürzlich in der

Partei über die Beteiligung der Partei und ihrer Ver
treter an den parlamentariſchen Kämpfen und Arbeiten
laut wurden, riefen uns eine Kundgebung in's Ge-
dächtnis, die vor jetzt genau 13 Jahren von den
Delegierten der ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen
Englands, Frankreichs, Belgiens, Dänemarks, Deutſch
lands das durch Liebknecht vertreten wurde
Oeſterreich-Ungarns, der Schweiz und Italiens er
laſſen worden war.

Vom 9. bis 15. September 1877 war ein all-
gemeiner Sozialiſtenkongreß zu Gent abgehalten worden,
deſſen Verhandlungen zu jener Kundgebung der Ver-
treter der erwähnten Länder führte, zu einer Kund-
gebung, die heute wieder zu veröffentlichen, ſehr zeit
gemäß iſt. Denn obgleich zwiſcher jener Zeit und
heute die 12 Jahre deutſches Sozialiſtengeſetz liegen,
iſt die allgemeine Situation doch ſo wenig verändert,
daß jene Kundgebung ebenſo gut heute erlaſſen ſein
könnte. Sie iſt für alle Beteiligten gegenwärtig genau
ſo maßgebend als damals, was nicht bloß die Ent-
wickelung der deutſchen Sozialdemokratie zeigt, ſondern
auch die Thätigkeit aller unſerer Geſinnungsgenoſſen
in den übrigen Ländern Europas auf's Schlagendſte
darthut.

Noch mehr. Man kann mit vollem Rechte ſagen,
daß erſt heute die Wirkung jener damals proklamierten
Grundſätze in den meiſten der beteiligten Länder zur
Geltung kommt, ſo in Oeſterreich, der Schweiz, Frank-
reich, England und Belgien.

Die Kundgebung von damals lautete:
„Jn Erwägung, daß die ſoziale Emanzipation von

der politiſchen untrennbar iſt;
in Erwägung ferner, daß das Proletariat als ſelbſt

ſtändige mit allen von den beſitzenden Klaſſen gebil-
deten Parteien in Oppoſition ſtehende Partei organi-
ſiert, jedes praktiſche Mittel ergreifen muß, welches zur
Befreiung aller ſeiner Glieder führen kann;

in Erwägung, daß der Kampf gegen jede Klaſſen-
herrſchaft weder lokal, noch national, ſondern univerſell
iſt, und daß der Erfolg von der Verſtändigung und
dem Zuſammenwirken der Organiſationen der ver
ſchiedenen Länder abhängt;

haben die Delegierten des zu Gent tagenden allge
meinen Sozialiſtenkongreſſes beſchloſſen, daß ſich die
von ihnen vertretenen Organiſationen in allen ihren
ökonomiſchen und politiſchen Beſtrebungen gegenſeitig
moraliſch zu unterſtützen haben.“

Nach zwei weiteren Sätzen, ſich die mit der Bildung
eines Bundesbüreaus beſchäftigen, das infolge der
ſpäter eingetretenen Ereigniſſe nie in's Leben trat,
fährt die Kundgebung fort:

„Wir verkünden die Notwendigkeit der politiſchen
Aktion als eines mächtigen Mittels der Agitation, der
Propaganda, der Volkserziehung und der Gruppierung
(Organiſation).

Die gegenwärtige Geſellſchaftsorganiſation muß
gleichzeitig von allen Seiten und mit allen Mitteln,
über die wir verfügen, bekämpft werden. Die Politik,
die Geſetzgebung die Verwaltung der öffentlichen An
gelegenheiten bilden eine dieſer Seiten, und die Reform
der Geſetze, die Entſendung von Sozialiſten in die
Parlamente, die Wahlagitation, öffentliche Kundgebungen
zur Erlangung ökonomiſcher, bürgerlicher Rechte, ſind
eben ſo viele Waffen, die es eine Thorheit wäre, in
den Händen unſerer Feinde zu laſſen. Weg darum
mit der politiſchen Enthaltung! Jn allen Ländern,
wo die Arbeiter das Recht haben, an den Wahlen
teilzunehmen, müſſen ſie ſich als politiſche Partei konſti-
tuieren, um in die Parlamente und Gemeindevertretungen
Delegierte zu ſchicken, und in den Ländern, wo ſie das
Wahlrecht nicht haben, müſſen ſie alles aufbieten, um
ſich dieſes Recht zu erringen.

Jſt das Parlament nicht eine Tribüne, von welcher
herab der ſozialiſtiſche Abgeordnete zu dem ganzen
Lande ſpricht, und ſo das Bürgertum und die Arbeiter
ſich mit der ſozialen Frage zu beſchäftigen zwingt
Und die Wahlbewegung, die öffentlichen Diskuſſionen
über die ſozialiſtiſchen Kandidaturen e bringen ſie
nicht die ſoziale Frage vor die ganze Geſellſchaft, ſelbſt

wenn der ſozialiſtiſche Kandidat unterliegt? Und ver-
dankt nicht die deutſche Sozialdemokratie weſentlich dem
Umſtande, daß ſie auf allen Gebieten: dem der Politik,
der Wiſſenſchaft, der Oekonomie u. ſ. w. den Kampf
führt, ihre großartige Organiſation, die geiſtige Reg-
ſamkeit, durch welche ſie ſich auszeichnet

Alle unabhängigen und denkenden Menſchen wollen,
daß die Unwiſſenheit auf immer ausgerottet werde, daß
die Ungerechtigkeit und die Privilegien von dieſer Erde
verſchwinden, daß Elend und Hunger nicht mehr das
Los derjenigen ſeien, welche arbeiten, und Wohlbefinden
und Ueberfluß nicht mehr das Los derjenigen, die nichts
produzieren.

Wohlan, um zu dieſer Lage zu gelangen, welche das
große Ziel des modernen Sozialismus iſt, müſſen die
lebenden Geſchlechter das iſt ihre heilige Pflicht
die Hinderniſſe vermindern, die Schranken welche den
Weg abſperren, niederwerfen und proviſoriſche Ein-

richtungen, welche uns dem Ziele näher bringen, be
gründen oder annehmen.

Der Sozialismus ſoll nicht bloß eine reine Theorie,
eine Spekulation über die wahrſcheinliche Organiſation
der künftigen Geſellſchaft ſein, ſondern er ſoll ſein ein
lebendes und reelles Weſen, ſoll ſich kümmern um die
thatſächlichen Beſtrebungen um die unmittelbaren Be
dürfniſſe, um die täglichen Kämpfe der arbeitenden
Klaſſe gegen die Monopoliſten des geſellſchaftlichen
Kapitals, welche auch die Monopoliſten der geſellſchaft
lichen und ſtaatlichen Gewalt ſind.

Der Bourgevoiſie ein politiſches Vorrecht entreißen;
bisher iſolierte Arbeiter in Aſſoziationen organiſieren;
durch Arbeitseinſtellungen oder Gewerkſchaften eine
Verminderung der Arbeitsſtunden erwirken das heißt
eben ſo gut an dem Bau der neuen Geſellſchaft ar-
beiten, als wenn man ttiiefſinnige Nachforſchungen
über die geſellſchaftlichen Einrichtungen der Zukunft
anſtellt.

Mögen die Arbeiter, die noch nicht gruppiert ſind,
ſich zuſammenſchließen und organiſieren! Mögen die,
welche bloß auf ökonomiſchem Gebiet organiſiert ſind,
in die politiſche Arena herabſteigen! Sie finden dort
die nämlichen Gegner, das nämliche Ringen, und jeder
Sieg, der auf dem einen Kampfplatz erfochten wird,
iſt das Signal eines Triumphs auf dem andern.

Möge bei jedem Volke die Klaſſe der Enterbten ſich
als große, von allen Bourgeoisparteien ſcharf ab-
gegrenzte Partei konſtituieren, und möge dieſe ſozia-
liſtiſche Partei Hand in Hand marſchieren mit der
ſozialiſtiſchen Partei aller übrigen Länder!

Es gilt dem Kampfe um all' Eure Rechte, es gilt
die Vernichtung aller Privilegien!

Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!“
So das Genter Manifeſt.
Was dasſelbe, deſſen eigentliche Urheber Marx und

Engels ſind, den Proletariern aller Länder als Richt-
ſchnur ihres Handelns für ihre ſoziale und politiſche
Emanzipation empfiehlt, das hat die deutſche Sozial-
demokratie auch in der ſchwerſten Zeit des Sozialiſten
geſetzes getreulich und unermüdlich befolgt. Und dieſer
Taktik allein iſt der Sieg zu danken, den ſie über ihre
Gegner, die Väter des Sozialiſtengeſetzes und ſeine
Handhaber, errungen.

Dieſe Taktik hat begünſtigt durch die gleichzeitig
rapid vor ſich gehende ökonomiſche Entwickelung, die
Maſſen der Arbeiter ihr in die Arme getrieben, mit
welchen ſie zum Staunen der ganzen Welt, zum Schrecken
ihrer Gegner und zur jubelnden Genugthuung der

Ein Francillon Kbend.
Von Martha Hellmuth.

g (Fortſetzung.)Sophie blickte bewundernd auf die ſchöne mütter-
liche Geſtalt ihrer Freundin und ſagte: „Ja ich mu
wohl auch in dieſer Beziehung nicht wie die andern
Frauen denken, aber ſo innig ich meine beiden Kinder
liebe ich habe mir nie mehr gewünſcht. Um aber
wieder von Francillon zu reden wie trefflich iſt
doch in dieſer liebenden, leidenden Frau die in jedem
Nerv Leidenſchaft und Feuer iſt und in dieſem blaſierten
überſättigten Weltmanne, den nichts mehr begeiſtert
und erwärmt der ewige Gegenſatz zwiſchen Mann
und Weib geſchildert. Allerdings iſt dieſer Niverolles
beſonders abſcheulich und liederlich. Aber die dichte
riſchen Uebertreibungen abgerechnet, iſt er der Ehemann
par excellence, der von der keuſchen Frau das Opfer
ihrer Unſchuld, Geſundheit und Schönheit annimmt
und dies alles ganz ſelbſtverſtändlich findet, dem es
langweilig ſcheint, daß ſie eine treue und aufopfernde
Mutter iſt und der, während ſie am Bettchen ihres
Lieblings ſitzt, die Geſellſchaft leichtfertiger aber amü-
ſanter Frauenzimmer aufſucht. Sehen Sie ſich doch,
Frau Regina, einmal die Geſichter verheirateter Frauen
nach einigen Jahren an. Die meiſten haben dieſengewiſſen Zug von Reſignation und Enttäuſchung, ab-

geſehen von denjenigen, die zu oberflächlich ſind, um
überhaupt etwas zu empfinden und zu denken.“

Liebes Kind,“ entgegnete die ſtattliche Frau
Regina, „die Ehe ſoll eben kein Roſengarten, ſondern
eine Schule der Entwicklung ſein. Gewiß kommen
jeder denkenden Frau ſolche Stunden, wo ſie ſich em
pört gegen die Sklavenſtellung, in die ſie gedrängt

ß wurde, aber wer zwingt ſie denn zum Heiraten
Jſt ſie eben zu ſelbſtändig in ihrem Weſen, ſo muß
ſie einſam bleiben, ſich allein durchs Leben kämpfen.
Hat ſie aber ihr Schickſal einem andern anvertraut,
ſo muß ſie ſich unterordnen lernen, muß Opfer bringen
für ihren Namen den ihrer Kinder; dieſes ſtille
Dulden iſt eben das Heldentum der ehrbaren Frau
und der Lohn dafür iſt die Achtung der Welt, wie
die Strafe der gefallenen Frau die Verachtung der
Menſchen iſt. Jch dächte, das Gleichgewicht wäre ſo
ganz gut hergeſtellt

Die beiden konnten vorläufig nicht mehr weiter
ſprechen, denn die Aufführung ging weiter. Nach
dem zweiten Akte ſetzten ſie ihre Unterhaltung fort.

„Jſt Jhnen nicht aufgefallen,“ meinte Frau Sophie,
„daß zum erſtenmal in dieſem Stück ein Mann und
noch dazu ein Franzoſe die Partei der Frau nimmt
Von Frankreich iſt ja von jeher die Parole der Be
freiung ausgegangen. Die Worte des alten Grafen
von Riverolles: „Jch höre immer von dem Unrecht der
Frau, aber nie von dem Fehltritt meines Sohnes
ſprechen“ ſie erinnern mich merkwürdigerweiſe an ein
anderes Wort, weit tiefſinniger und ergreifender, aber
dem Sinne nach dieſem verwandt, aus einem Werke,

das mit „Francillon“ allerdings nicht die entfernteſte
Aehnlichkeit hat. Es iſt das Werk eines düſteren, ur
peſſimiſtiſchen Titanengeiſtes, das unheimlich mächtige
Drama von Jbſen: „Geſpenſter“.

Darin ſagt Frau Alving, als von einer gefallenen
Frau die Rede iſt: „Und was ſagen Sie dann zu mir,
die hinging und ſich mit einem gefallenen Manne trauen
ließ?“ Sehen Sie, in dieſem Gedanken berühren ſich
der tändelnde Franzoſe und der tiefere, nordiſche Dichter.
Bisher habt Jhr immer nur Sittengeſetz und Ver
dammungsurteile für die Frau gehabt. Betrachtet doch
einmal die andere Seite der Frage, die Schuld des
Mannes! Jhr redet beſtändig davon, daß der Mann
ſich austoben, ſein Leben genießen müſſe, ehe er ſich
in der Ehe feſſelt. Jhr habt ein verſtändnisvoll-nach-
ſichtiges Lächeln für ſeine Sünden als Ehemann. Wehe
aber dem gefallenen Mädchen, wehe aber der Ehebrecherin.

Sie trägt die Schande in die Familie, ſie zwingt den
Mann, fremde Kinder als ſeine eigenen zu erziehen!
Ganz recht, ſie ſoll eben das Feuer ihrer Sinne meiſtern
und bändigen; ſie ſoll keuſch und ſittſam als Jungfrau
und Gattin ſein. Wenn aber ſie das vermag und wenn
ihr Auflehnen gegen das Gebot ſo ſtreng geahndet
wird, da ſie doch nur ein ſchwaches Weib iſt und als
Tochter der Natur ihren heißen Trieben und Leiden-
ſchaften noch viel unmittelbarer unterliegt, als der Mann

weshalb von ihm dies Heldentum der Zucht und
Keuſchheit nicht ebenſo ſtreng fordern, als von ihr
Denn es iſt nicht wahr, daß die Ausſchweifungen des



ſozialiſtiſch geſinnten Arbeiter aller Länder am 20. Febr.
d. J. aufmarſchierte.

Und wie bereits in dieſem Manifeſt von 1877 von
den Delegierten aller damals in Gent vertretenen
Ländern die Taktik der deutſchen Sozialdemokratie als
muſtergiltig und nachahmenswertes hingeſtellt
wurde, ſo iſt ſie es bis heute geblieben. Dies hat
nicht nur der Erfolg der Partei auf dem vorjährigen
internationalen Kongreß zu Paris bewieſen, das zeigt
auch die Thätigkeit, die heute unſere Geſinnungsgenoſſen
in allen vorgeſchrittenen Kulturländern Europas und
in den Verrinigten Staaten entwickeln.

Die Eroberung der politiſchen Macht iſt das Alpha
und Omega, nach dem jede klaſſenbewußte Proletarier-
bewegung ſtreben muß. Und da eine ſolche Eroberung
nicht das Werk eines Moments oder einer Ueber
rumpelung ſein kann, ſondern durch zähe, ausdauernde
Arbeit und allſeitige geſchickte Benutzung der Umſtände
errungen ſein will, ſo müſſen auch alle Wege und
Mittel, die zum Ziele führen könnten und einen
Schritt ihm näher bringen, ergriffen und angewandt
werden.

Die bürgerliche Geſellſchaft iſt eine Macht, die noch
mit tauſend und tauſend Faſern im Boden wurzelt;
ſie iſt gleich einer ungeheuren Feſtung, der unzählige
Hilfsmittel zu ihrer Verteidigung zur Verfügung
ſtehen und eine Armee die eine ſolche Feſtung im
Sturm glaubt einnehmen zu können, würde man als
aus lauter Unzurechnungsfähigen beſtehend betrachten.

So wenig eine Geſellſchaft von heute auf morgen
entſtanden iſt, ſo wenig läßt ſie ſich auch von heute
auf morgen aus der Welt ſchaffen. Aber die Faſern
ihrer Auflöſung und ihrer ſchließlichen Aufhebung werden
in demſelben Maße beſchleunigt und verkürzt, wie von
allen Seiten ihre gänzliche Unzulänglichkeit, ihre Un-
haltbarkeit und ihr Widerſpruch mit den allgemeinen
Kulturintereſſen den Maſſen zur Erkenntnis und zum
Bewußtſein gebracht werden.

Dieſe Erkenntnis im großartigſten Maßſtab zu be-
fördern dieſes Bewußtſein in der ganzen Arbeiter-
klaſſe zu erwecken, iſt die große agitatoriſche und eman-
zipatoriſche Aufgabe, welche die Sozialdemokratie zu
erfüllen hat. („Berl. Volksbl.“)

Dolitiſche Zleberſicht.
Bei dem Redakteur Sprenger der in Offen

bach erſcheinenden ſozialdemokratiſchen „Mainzer Volks-
zeitung“ fand eine Hausſuchung ſtatt und zwar nach
dem Manuſkripte eines Leitartikels, in welchem die
Sedanfeier beſprochen worden war. Die Haus-
ſuchung war von keinem Erfolg begleitet.

Auf Grund des allgemeinen Landrechts
wurde in Berlin eine öffentliche Volksverſammlung
auf gelöſt. Wir meinen, daß man in den einzelnen
Bundesſtaaten Geſetzesbeſtimmungen ausfindig machen
wird, welche vollſtändig Erſatz für das Sozialiſten-
geſetz bieten.

Aus dem weſtfäliſchen Kohlenrevier.
Das Beſtreben der Staatsregierung, ſowie vieler pri-
vaten Geſellſchaften geht bekanntlich dahin den
Schnapsgenuß zu vermindern. Die hohe
Branntweinſteuer ſoll ja angeblich in erſter Linie den
Zweck haben, dazu mitzuhelfen. Jm hieſigen Bezirke
iſt jedoch eine alte Polizeiverordnung ausgegraben
worden, welche den Schnapskonſum in-
direkt in hohem Grade fördert. Jene
Polizeiverordnung beſagt, daß bei Volksverſammlungen
mehrere Stunden vor und nach der Verſammlung, als

Mannes vor der Ehe, daß ſein Treubruch in der Ehe
ohne moraliſche und phyſiſche Folgen bleiben.

Kann das Weib durch Erziehung und Beiſpiel da-
hin gebracht werden daß ſie tugendhaft bleibt als
Mädchen, treu als Weib, ſo kann der Mann, der ſo
viel ſtärker an Geiſt und Willen iſt, ebenfalls zur Ent
haltſamkeit und Sittenſtrenge erzogen werden. Die
Geſetze, welche dem Herrn der Schöpfung, dem Bevor-
zugten in jeder Richtung alle Rechte zuſprechen und
dem Weibe alle Pflichten, ſind ungerecht und tyranniſch.
Der Mann, der ein unſchuldiges Mädchen verführt,
muß vervehmt und ausgeſtoßen werden, wenn er ſie
nicht heiratet und ſeinem Kinde einen ehrlichen Namen

giebt. Es iſt grauſam, das Weib alle Laſt der
Schande und Entehrung tragen und ihn frei ausgehen
zu laſſen. Der Mann, der ein reines, jungfräuliches
Mädchen heimführt, muß ſelber rein und unberührt an
Leib und Seele ſein; ſein Ehebruch muß ebenſo mit
Schande belegt werden, wie der des Weibes, dann
wird die Ehe auf ſittlicher Baſis aufgebaut ſein, dann
a ein Geſchlecht, geſund an Körper und Geiſt ent
tehen.“

Frau Sophie hatte ſich ganz in Eifer geredet
ihre Freundin ihr mit lächelndem Jntereſſe zu

gehört.
„Sie ſind doch eine unverbeſſerliche Phantaſtin,“

ſagte ſie. „Niemals wird der Tag kommen, der dies
Jhr EheJdeal verwirklicht. Dazu müßten wir Men
ſchen eben Jdeal Geſchöpfe ſein und nicht unſeren
Leidenſchaften und Sinnentrieben unterworfen, wie es

der Fall iſt. Schluß folgt.)

auch während derſelben geiſtige Getränke in dem Ver
ſammlungslokale nicht verabreicht werden dürfen. Da
nun die Berg leute während einer mehrere Stunden
dauernden Verſammlung nicht trocken ſitzen mögen,
was man ihnen nicht einmal verdenken kann, ſo ver
ſchafft ſich vor Beginu der Verſammlung jeder Teil-
nehmer eine mit Schnaps gefüllte Pulle und nimmt
dieſelbe mit in die Verſammlung. Es macht einen
anz eigentümlichen Eindruck, wenn man in einer ſolchen

Kegamſaiang die Schnapsflaſche von Hand zu Hand
wandern ſieht. Derartige Polizeiverordnungen, welche
doch nur die Leute erbittern, ſollte man bei den
Toten ruhen laſſen, bei denen ſie ſeit Jahrzehnten ge
ſchlummert.

Als praktiſche Folge der antiſemiti-
ſchen Hetze wird der „Freiſ. Ztg.“ berichtet, daß
in Allendorf an der Lumda, Station Lollar, einem
Ort von 1300 Einwohnern, ſämtliche jüdiſche Familien
in ihrem „Berges“, Weißbrot, welches die Juden dort
am Sonnabend eſſen, unter der Kruſte reſp. unter dem
geflochtenen Berges ca. 10 Stück abgeſchnittene
Streichholzköpfchen fanden. Kaufmann Stern
aus Nordeck hat die Sache der Staatsanwaltſchaft an
gezeigt. Der Ort gehört zum Wahlkreis Pickenbachs
und wird fortwährend von antiſemitiſchen Agitatoren
durchzogen.

Daß Unternehmer -Vereinigungen ſich
bereit finden laſſen, in vernünftiger Weiſe auf die
Wünſche der Arbeiter einzugehen, iſt heutzutage
eine ſo große Seltenheit, daß es ſich lohnt, einen vor
liegenden derartigen Fall zu regiſtrieren. Auf dem
zweiten deutſchen Mechanikertag, der dieſer
Tage in Bremen ſtattfand, beſchäftigte man ſich in der
letzten Sitzung mit verſchiedenen, das Gehilfenweſen
betreffenden Fragen, auf Grund des Berichts der auf
dem vorigjährigen Mechanikertage niedergeſetzten ge
miſchten Kommiſſion von Prinzipalen und Gehilfen.
Es handelte ſich beſonders um die Akkordarbeit. Die
Kommiſſion hatte ſich dahin geeinigt, daß bei Akkord-
arbeit der Wochenlohn als Minimalverdienſt zu garan-
tieren und die Akkordpreiſe und Akkordbedingungen
vor Beginn der betreffenden Arbeit ſchriftlich zu ver-
einbaren ſeien, eine nachträgliche Kürzung des verein
barten Akkordpreiſes unzuläſſig ſein ſollte. Mit dieſen
Anträgen hat ſich eine Ortskommiſſion Berliner Me
chaniker, ebenfalls zuſammengeſetzt aus ſelbſtändigen
Mechanikern und Mechanikergehilfen, nicht ganz ein
verſtanden erklärt. Sie ſchlägt nämlich vor, zu be-
ſtimmen: Der Wochenlohn iſt bei neuen Akkorden,
ſowie bei mißlungenen Akkordarbeiten, bei welchen der
Grund des Mißlingens nicht an den Gehilfen liegt, als
Minimallohn zu garantieren, eine Einſchränkung,
welcher der Mechanikertag zuſtimmte, nachdem die an
weſenden Gehilfenvertreter erklärt hatten, daß ſie ihrer-
ſeits Einwendungen dagegen nicht machen würden.
Weiter wurde beſchloſſen auf Antrag der Kommiſſion
Der Arbeitsnachweis iſt in der Hand der
Gehilfen zu belaſſen, vorbehältlich einer beauf-
ſichtigenden Mitwirkung der Prinzipale. Die regel-
mäßige Arbeitszeit ſoll nicht mehr als zehn Stunden
täglich, ausſchließlich aller Ruhepauſen, betragen.
Ueberſtunden und Sonntagsarbeit ſind nur ausnahms-
weiſe in dringenden Fällen zuläſſig und ſind mit
25 Proz. Zuſchlag zum regelmäßigen Lohn und zwar
auch den Akkordarbeitern zu vergüten. Alsdann kamen
noch einige Punkte betreffs des Lehrlingsweſens zur
Erörterung. Es ſoll darauf hingewirkt werden, daß
in den Werkſtätten nicht eine übermäßig große
Zahl von Lehrlingen angenommen wird, Eltern
und Vormünder ſollen durch Kundmachungen in der
Preſſe über die Jntereſſen ihrer Pflegebefohlenen be-
lehrt und ſo veranlaßt werden, dieſelben nur ſolchen
Prinzipalen zuzuführen, welche den Lehrvertrag anzu
nehmen bereit ſind. Die Herren Zünftler, welche auf
ihren „Tagen“ nichts beſſeres zu thun wiſſen, als über
die „Begehrlichkeit der Arbeiter“ zu ſchimpfen, im
ſelben Atem aber neue Privilegien für ſich zu fordern,
können ſich an Vorſtehendem ein Beiſpiel nehmen.
Nicht die Arbeiter ſind es, welche „frivol den ſozialen
Frieden ſtören“, ſondern die Unternehmer, welche ſelbſt
den von allen Seiten als vollberechtigt anerkannten
Forderungen der Arbeiter die Zuſtimmung verweigern
und ſtets nur gezwungen durch den Kampf nachgeben.

Wo ſich beim Unternehmertum Verſtändnis und
Entgegenkommen für die Anſprüche der Arbeiter zeigt,
da iſt auch eine Verſtändigung unſchwer zu erzielen.

Frankreich. Betreffs des bevorſtehenden
Kongreſſes der franzöſiſchen Sozialdemo-
kratie hat der „Nationalrat“ vorſtehenden Aufruf
erlaſſen:

Nationaler Kongreß zu Lille.
Kameraden!

Die Arbeiterpartei, welche im Juli 1889 bei Gelegenheit
des internationalen Kongreſſes eine Generalverſamm-
lung zu Paris abhielt, faßte einſtimmig folgenden Beſchluß:

„Jn Erwägung der Wichtigkeit der ſich vorbereitenden Er

beiter und des Sozialismus zu benutzen, um alle Kräfte der
Arbeiterpartei zu zentraliſieren;

in Erwägung, daß um dieſer Zentraliſation die größte
Wirkſamkeit zu geben, Paris, der S der öffentlichen Ge
walten, die Organiſation übernehmen

eigniſſe und der Notwendigkeit, dieſelben zum Vorteil der Ar Ver

beſchließen die Delegierten von Calais, Lille, Roubair,
Montlugon, Commentry, Bordeaux, Lyon, Reimst,

73 Wwourcoin royes 2c., Siewelche c der Generalverſammlung vom 12. bis 19. Juh

1889 vereinigt ſind,
t die Artikel 1, 2, 3 und fig. des Titels VII. des Partei

atuts),x im Pamen der 145 Gruppen oder Syndikate, (Gewert,

ſchaften), welche ſie vertreten,
was folgt:
1. Es iſt zweckmäßig, daß in Paris ein Nationalrat der

Partei konſtituiert werde.
2. Dieſer Rat beſteht bis zu dem Zeitpunkte, an welchem

ſeine Zuſammenſetzung und Befugniſſe endgültig durch einen
ordnungsmäßig einberufenen nationalen Kongreß feſtgeſeßt
werden können, aus den Bürgern G. Créspin, Camescaſſe,
S. Dereure, G. Deville, J. Guesde, P. Lafargue,
G. Lains, welche unter Kontrolle der zugehörigen Pariſer
Gruppen alle durch die Umſtände gebotenen Maßnahmen zu
ergreifen haben.“

Jn Ausführung dieſes Beſchluſſes und kraft der ihm an
vertrauten Machtbefugniſſe hat Euer Nationalrat, nach Rüc,
ſprache mit den Pariſer üruppen und in Uebereinſtimmung
mit den Gruppen in Lille, für den Monat Oktober 1890 naq
Lille einen nationalen Parteikongreß einberufen.

Es handelt ſich nicht allein darum, die Zuſammenſetzung und
Machtbefugniſſe des Zentralorgans, der Kontrollbehörde, der
Partei feſtzuſetzen, ſondern auch die zu lange unterbrochene
Reihenfolge unſerer jöhrlichen Kongreſſe, die allein im ſtande
ſind, unſere zerſplitterten Kräfte zu einer gemeinſamen Thätig-
keit zuſammenzufaſſen und ihnen eine einzige Richtung zu
geben, ohne welche an einen Sieg nicht zu denken iſt, wieder
aufzunehmen.

Gewiß ſind unſere ſich ſelbſt überlaſſenen lokalen Gruppen
nicht unthätig geblieben; ihre Propaganda war unermüdlich;
ſie haben an allen Plätzen und bei jeder Gelegenheit tapfer ge
kämpft und dadurch in ganz Frankreich mächtig zu dem Er-
folge der Manifeſtation des 1. Mai beigetragen, indem
ſie, wie in Roubaix, aus der letzten großen Arbeitseinſtellung
eine ernſthafte korporative Organiſation hervorgehen ließen,
ferner, wie in Montluçon, Calais, Commentry und Lille,
einige der Unſrigen nach heftigem Kampfe, in die Gemeinde
räte und Arrondiſſementsräte beförderten, ferner, wie vor
einigen Tagen in Marſeille, Parteimitglieder in das Gewerbe
gericht brachten. Ueberall, wir ſind glücklich und ſtolz, es be
zeugen zu können, haben die Unſeren ihre Pflicht, ihre volle
Pflicht gethan, indem ſie Druckereien begründeten, Zeitungen
herausgaben u. ſ. w.

Aber um wie viel fruchtbarer würde dieſe Thätigkeit geweſen
ſein, wenn ſie ſich über das ganze Land ausgedehnt hätte,
wenn ſie einheitlicher, man könnte ſagen: nationaliſierter
geweſen wäre wenn an Stelle von iſolierten, heldenmütig am
Platze kämpfenden Bataillonen, die Partei eine einzige Armee
gebildet hätte, welche vereint nach einem von allen verabredeten
und ausgeführten Plan manöverierte.

Dies wird das Werk des Kongreſſes von Lille ſein, welcher
die Geſamtlage der Partei zu prüfen haben wird, um zwiſchen
ihren verſchiedenen Fraktionen die notwendigen dauernden
Beziehungen wiederherzuſtellen und an die Schaffung von
Hilfsquellen oder Munitionen denken muß, welche uns bis
jetzt gefehlt haben, ſowie an die Konſtitution dieſes Budgets,
welches für den ſozialen Krieg wie für alle Kriege not
wendig iſt.

Wenn der nationale Kongreß der Arbeiterpartei unmittelbar
vor dem nationalen Kongreß der franzöſiſchen Syndikats-
kammern (Gewerkſchaften), welcher zu Calais vom 13. bis
19. Oktober abgehalten werden ſoll, ſtattfindet, ſo geſchieht das
nicht, um dieſem Kongreß Konkurrenz zu machen. Er iſt im
Gegenteil deſſen notwendige Ergänzung.

In Calais handelt es ſich um die gewerkſchaftliche Organi
ſation der Arbeiter, welche bewerkſtelligt werden muß. Indem
man die Arbeiter der Ohnmacht der Vereinzelung entreißt,
wird man ſie gruppieren und korporativ vereinigen für den
unerläßlichen Kampf zur Verteidigung des täglichen Brotes
und Arbeitslohns.

Jn Lille wird die politiſche Organiſation des Prole
tariats fortgeſetzt und vollendet werden für den politiſchen
Kampf, welcher allein nicht nur die Gegenwart weniger
unerträglich machen, ſondern die Zukunft vorbereiten, die neue
Ordnung verwirklichen kann: die Befreiung der Arbeit auf
der unvermeidlichen Baſis der Expropriation (Enteignung
der ppitaliſtentlaſſe und der Vergeſellſchaftung der Produktions
mittel.

Der Nationalrat rechnet alſo darauf, daß die Föderationen,
Gruppen und Mitglieder der Partei, durchdrungen von der
Wichtigkeit der Aufgabe, welche ihnen zufällt, und angefeuert
durch den Siegesmarſch der deutſchen Sozialdemokratie, ſeinen
Aufruf beantworten werden, indem ſie durch ihre Delegierten
den Erfolg eines Kongreſſes ſichern, der dazu berufen iſt, eine
neue Aera für die franzöſiſche Arbeiterpartei zu eröffnen.

Der Kongreß zu Lille wird am Sonnabend, 11. Oktober, um
10 Uhr morgens eröffnet werden.

Er wird 2 Tage dauern und 5 geſchloſſene Sitzungen abhalten,
um am Sonntag abend mit einer großen öffentlichen Verſamm-
lung im Hippodrom zu enden.

Die Tagesordnung iſt wie folgt feſtgeſetzt:
Lage der Partei.
Ueber die zu ihrer inneren Thätigkeit herbeizuführenden

Abänderungen.
Ueber den Feldzugsplan für 1890 91.

Für den Nationalrat der Sekretär:
Jules Guesde.

Deutſcher Bergarbeitertag.
4. Verhandlung, Donnerstag, 18. September 1890.

Den Vorſitz führt Struntz Sachſen. Das gewählte Büreau
hat am Mittwoch das Statut durchberaten. Dasſelbe iſt im
großen und ganzen in den in Arbeiterkreiſen ſchon bekam
üblichen Formen gehalten. Der Zentralſitz iſt Bochum. Auf
feher und Beamte von Gruben können keine Mitglieder werden.
Die Wahl der Vorſtandsmitglieder geſchieht auf 3 Jahre, wo
von alle Jahre ein Drittel derſelben ausſcheidet. Der Beitrag
beträgt für die Provinz Sachſen 20 Pf. pro Woche. Daſt
wird das Verbandsorgan gratis geliefert. Weſtfalen un
Wurmrevier zahlen 30 Pf. pro Monat. Die andern Revin
r 5 Pf. pro Woche Beitrag. Jn letzteren Bezirken wir
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ber 8 ameraden von 3--4000 Mlgreich unter den
eraden wirken. Mehrere weitere Redner ſtimmen dem zu.
wird ſchließlich einer verſuchten Einführung eines Blattes

gan
x wlalen Angelegenheiten würde

r Schleſien zugeſtimmt. Desgleichen wird das vorgelegte
Statut einſtimmig als gut bezeichnet. Als proviſoriſcher Vor

nd fungiert, bis das Statut, nachdem es mit Hilfe eines
Rechtsanwalts nochmals durchgeſehen und der Behörde einge
reicht, das Büreau des Kongreſſes. Hierauf tritt Vertagung
bis nachmittag 3 Uhr ein. Nach Wiedereröffnung wird der
Vericht der „Halleſchen Zeitung“, welche von Entſtellungen ſtrotzt,
einer ſcharfen Kritik unterzogen. Der Vorſitzende erſucht die
Delegierten, ſich möglichſt kurz zu faſſen, um event. den Kon
greß heute ſchließen zu können. Auf der Tagesordnung ſtehen
die von uns in Nr. 142 unſeres Blattes mitgeteilten ſächſiſchen
Anträge, wovon die beiden letzten Punkte durch das Statut
chon erledigt. Nach kurzer Debatte einigte man ſich dahin,

ſämtliche Punkte gemeinſam zur Debatte zu ſtellen, in welche
ſofort eingetreten wird. Schließlich wird ein eingehender An
trag, ſämtliche hauptſächliche Beſchwerden der Bergleute in
Verbindung mit den hier erörterten Forderungen angenommen.
Die Petition ſoll von dem Büreau im Auftrage ſämtlicher ver
tretenen Bergleute an den Reichstag geſendet werden. Gegen
die Petition, da ſie doch nichts nütze, ſprechen Siegel und

omé. Weiter wird eine Reſolution, welche das ſchwindel
hafte JndieHöhetreiben der Kohlen als ein der Geſamtheit
entgegenſtehendes Intereſſe bezeichnet und die Uebernahme
ſämtlicher Bergwerke durch den Staat fordert, angenommen.
Eingebracht war dieſelbe von Bunte, Schröder, Siegel und
Gerlach. Des weiteren wird ein Antrag, die Verbandsorgane
mögen eine Sonntagsbeilage geben, welche als Unterhaltungs-
blatt dienen ſoll, um Bildung, beſonders unter den Frauen, zu
verbreiten, angenommen. Bei dieſer Debatte werden auch viel
fache Beſchwerden gegen die Handhabung des Berggeſetzes vor
gebracht. Beſonders wird hervorgehoben, daß bei einer vor
zunehmenden Reviſion der Bergwerke ſeitens eines höheren
Beamten, nachdem deſſen Ankunft vorher gemeldet, gewöhnlich
in der letzten Nacht die fehlenden Ausbauungen vorgenommen.
Entſchieden müſſe darauf hingewirkt werden, daß das Berg-
geſetz nicht bloß auf dem Papiere ſtehe. Hierzu wäre es nötig,
daß auch Bergleute zu Reviſoren ernannt würden. Um dem
Büreau Gelegenheit zu notwendigen Vorarbeiten zu geben,
wird die Sitzung um 5 Uhr nachmittag auf Freitag früh
10 Uhr vertagt.

Lokales.
Halle, 18. September.

Schöffengericht. Wegen Beleidigung, begangen durch
die Preſſe, wurde der Redakteur dieſes Blattes, Rich. Jllge,
zu 30 M. Geldſtrafe event. 4 Tagen Haft verurteilt. Die An
klage lautete auf Vergehen gegen S 153 G. O. und Beleidigung.
Vom erſteren Vergehen wurde der Angeklagte freigeſprochen.
Näherer Bericht folgt.

Von Freybergs Garten aus wird wie die „Saale-
Zztg.“ erfährt ſich uns nächſten Sonntag ein feſſelndes, in
Halle noch nicht geſehenes Schauſpiel bieten. Von dort aus
unternimmt der Luftſchiffer Herzberg mit ſeinem Ballon
eine Auffahrt und vom Fahrzeuge aus einen Abſturz
mittels Fallſchirmes. Herr Herzberg iſt der erſte deutſche
Luftſchiffer, der den Abſprung mittels Fallſchirmes unter-
nommen hat. Seitdem hat er das Wagnis ſchon oft aus
geführt. Jetzt kommt er von Kopenhagen, von wo er von dem
großen Etabliſſement „Tivoli“ aus mittels ſeines Ballons
bezw. Fallſchirmes viermal über den Sund nach Schweden ge-
ſegelt iſt. Der Aufſtieg erfolgt hier 26 Uhr. Ein Begleiter
des Herrn Herzberg verbleibt nach dem Abſprung desſelben in
dem Fahrzeuge, um mit demſelben zu landen. Vorher freilich
wird der Ballon nach dem Abſprung des einen Jnſaſſen zunächſt
noch bedeutend höher gehen.

Von dem Jnhaber eines hieſigen Kolonialwarengeſchäftes
wird gerüchtweiſe erzählt, daß derſelbe ſich der Lebensmittel-
fälſchung durch Miſchungen von Margarine mit dem minder-
wertigen Amerikaniſchen Fett in einem ſolchen Maße habe zu
ſchulden kommen laſſen, daß derſelbe demnächſt gerichtlich zur
Verantwortung gezogen werden ſoll. Wenn dieſes Gerücht
ſich bewahrheiten ſollte, dann würde ſtrenge Beſtrafung hier
am Platze ſein, da ja die Fälſchung an einem Nahrungsmittel
begangen wurde, welches vermöge ſeiner Billigkeit meiſt von
den Minderbegüterten verbraucht wird. Es iſt ein Skandal,
wenn ſelbſt die an ſich ſchon geringwertigen Nährmittel auch
noch gefälſcht und den ärmeren Leuten den ſauer erworbenen
Groſchen durch ſolche gewiſſenloſe Manipulationen aus der
Taſche geſtohlen werden. Es ſoll dieſer Fälſcher einer der an

S Der Büreau Vorſteher Ott des hieſigen Rechtsanwalts K.,ein noch recht junger Mann, ſoll ſeinem Chef mit einer Summe

nach anderem Berichte nur mit 1500 M.
durchgebrannt ſein.

Arbeiterbewegung.
Am Sonnabend tagte in Sanow's Reſtaurant, Steinweg,

eine gut beſuchte MitgliederVe mlung des „Vereins zur
Wahrung der Intereſſen der Schloſſer, Dreher und Berufs
genoſſen“, in welcher Herr Albrecht einen Vortrag über
„Arbeiterſchutz Geſetzgebung“ hielt. Referent entledigte ſich
ſeiner Aufgabe zur vollſten Zufriedenheit, indem er die Ge
ſchichte der Arbeiterſchutz Geſetzgebung vom Anfang ihres Ent
ſtehens bis jetzt klar legte. An der Diskuſſion beteiligten ſich
einige Mitglieder des Vereins. Zum 2. Punkt: Verſchiedenes,
wurde folgender Antrag angenommen: „Die Mitglieder Ver
ſammlungen finden von jetzt ab regelmäßig hier ſtatt; jedoch
iſt es dem Vorſtande überlaſſen, außerordentliche Verſamm
lungen nach einem größeren Saale einzuberufen, welche an
einem derſelben Tage fällt, an denen die üblichen Mitglieder
Verſammlungen ſtattfinden.“ Hierauf wurden noch einige
Vereinsangelegenheiten erledigt, nach welcher der Vorſitzende
die Verſammlung ſchloß.

Frankfurt a. M. Eine Verſammlung der Mitglieder
des hieſigen Unterſtützungsvereins Deutſcher uch
drucker am letzten Sonnabend faßte mit Bezug auf die ge-
legentlich der in Straßburg tagenden Generalverſammlung des
Deutſchen Buchdrucker(Prinzipal) Vereins zu tage getretenen
Beſtrebungen auf Reduktion der Tarifpreiſe eine Reſolution,
die dieſe Beſtrebungen energiſch zurückweiſt, aber angeſichts
der ſtetig zunehmenden Ueberfüllung des Arbeitsmarktes eine
Verkürzung der Arbeitszeit für unbedingt erforderlich hält.
Die Verſammlung beſchließt ferner, mit allen Kräften dahin
zu wirken, daß bei der nächſten Tarifreviſion ein diesbezüg-
licher Antrag ſeitens der Gehilfenſchaft zur Geltung gelangt.

Vermiſchtes.
Bezeichnend für ruſſiſche Verwaltungszuſtände

iſt folgende Thatſache: Die Regierung beauftragte kürz-
lich einen Jngenieur, für eine nach Theodoſia führende
ſtrategiſche Eiſenbahn die Aufnahmen zu machen. Dieſer
fand zu ſeinem Erſtaunen von der Bahn bereits
44 Kilometer im Oberbau fertig geſtellt. Bei näherer
Recherche ergab ſich, daß vor dreißig Jahren eine
franzöſiſche Geſellſchaft dieſe Strecke zu bauen unter-
nommen und bis zur Schienenlegung in obiger Länge
vollendet hatte; das Ganze kam jedoch inzwiſchen
überall auch bei der Regierung, in völlige Ver-
geſſenheit.

Gemſen im Opiumrauſch. Ein unterengadiner
Jäger wußte ſich auf folgende verwerfliche Weiſe zu
geſchloſſener Jagdzeit eine ausgiebige Menge von
Gemſenfleiſch zu verſchaffen. Er hatte in den Bergen
einem Rudel Gemſen an beſtimmen Stellen Salz zum
Lecken hingeſtreut, wie dies viele Jäger vor Aufgang
der Jagd zu thun pflegen, um die Tiere an einen be-
ſtimmten Strich zu gewöhnen. Als er nun bemerkte,
daß die Gemſen alltäglich an jener Stelle von dem
Salze naſchten, miſchte er unter das Salz Opium, das
er ſich aus Jtalien zu verſchaffen gewußt hatte. Was
er damit zu erzielen hoffte, traf auch wirklich ein.
Am folgenden Tage lagen acht der ſchönſten Gemſen,
von dem genoſſenen Opium berauſcht, am Boden. Nun
machte ſich der Frevler über die Tiere her und
ſchlachtete ſie ab, wie man Kälber im Schlachthauſe
abſticht. Doch die Behörden kamen dahinter und
büßten den Mann mit 160 Francs.

Eine drollige Geſchichte iſt einem Bürger aus
Guben, wie die „Gubener Zeitung“ berichtet, in Berlin
paſſiert. Der Betreffende ſtand vor einem Schau
fenſter, als er plötzlich die Worte: „Guten Tag, Herr
Abbel!“ hörte. Erſtaunt, ſich in der Millionenſtadt
gekannt zu ſehen, wandte ſich der ehrſame Gubener
um. „Woher kennſt Du mich fuhr er den neben
ihn ſtehenden, pfiffig lächelnden Schuſterjungen an, der
ihm phlegmatiſch erwiderte: „Nun, Sie ſind doch der

geſeheneren Händler ſein. Wir werden ſeinerzeit mit dem
Namen nicht zurückhalten.

dings aber wer biſt Du, woher kennſt Du mich
„Ja, wir Berliner Schuſterjungen wiſſen eben alles
Und alles Fragen war vergeblich immer ſein ver
ſchmitztes Lächeln auf dem Geſicht, drei Schritte vom
Leibe, ſtand der Schlingel da. Da kam Herrn Abbel
ein rettender Gedanke: „Junge, ich geb' Dir 'ne Mark,
wenn Du mir ſagſt, woher Du mich kennſt!“ „Erſt
die Mark!“ Herr Abbel griff bedächtig in ſeinen
wohlgefüllten Geldbeutel, und dem Schuſterjungen das
Geldſtück überreichend, ſprach er: „Hier, mein Sohn,
haſt Du eine Mark; nun ſag' mir aber auch, woh
Du mich kennſt!“ „J nun, da ſteht's ja groß und
breit auf ihrem Stocke: J. G. Abbel, Schloſſermeiſter
in Guben N. L.“ Sprach's und war im nächſten
Augenblicke um die Straßenecke verſchwunden.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 18 September.

Aufgeboten: Der Eiſendreher Karl Jäger und Klara König
(Roßlau a. Elbe und Töpferplan 3). Der Mechanikus Max
Faßbender und Minna Sonnewald (IV. Vereinsſtraße 5 und
Leipzigerſtraße 71). Der Fabrikarbeiter Bernhard Kaufmann
und Emma Wittenbecher Streiberſtraße 20 und Magdeburger-
ſtraße 2). Der Bahn-Aſpirant Otto Schucht und Anna Knobbe
(Frieſenſtraße 8). Der Bahnarbeiter Friedrich Klemm und
Marie Hoffmeiſter Forſterſtraße 33a). Der Konditor Ludwig
Stieglitz und Charlotte Athenſtädt (Schöneberg und Berlin).
Der Fleiſcher Richard Hüttenrauch und Pauline Anders (Brunos
warte 9 und Alte Promenade 24).

Geboren Dem Fabrikarbeiter Guſtav Sorg ein S., Karl
Albert Friedrich (Bahnhofſtraße 19). Dem Schneider Johann
Stirtzel ein S., Johannes Charlottenſtraße 2). Dem Fabrikant
Auguſt Hoske eine T., Marie Margarethe Geiſtſtraße 58).
Dem Handarbeiter Heinrich Stegmann ein T., Jda Margarethe
(Hoſpitalplatz 99. Dem Taubſtummenlehrer Arno Schröter
eine T., Minna Charlotte Curitas (Bernburgerſtraße 20). Dem
Maurer Wilhelm Marx ein S., Ernſt Otto (Weingärten 9).
1 unehel. S.

Geſtorben: Des Handelsmann Richard Weitzmann T. Elſa,
9 M. Spitze 33). Des Hoboiſt Friedrich Paul Ehefrau
Wilhelmine Bertha geb. Hilbrecht (Thorſtraße 24b). Des Werk
ſtättenarbeiter Hermann Böhnert Ehefrau Auguſte geb. Pinkert,
29 J. (Schülershof 12).

Stadttheater zu Halle a. S.
Sonnabend den 20. September 1890.

7. Vorſtellung. 7. Abonnements- Vorſtellung.
(Farbe: blau.)

Anfang 7!, Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Die Ehre.
Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann.

Perſonen:
Mühlingk, Kommerzienrat
Amalie, ſeine Frau
Zorhre deren Kinder

Lothar Brandt
Hugo Stengel
Graf von Traſt Saarberg
Robert Heinecke

Karl Rückert.
Eleonore Mahr.

Ludwig Hofmann.
A. RinaldPauli.

Adolf Schumacher.
Karl Brinkmann.
Robert Friedrich.
Ferdinand Rinald.

r alte Heinecke Se r Doß.eine Frau Friedaua deren Töchter An e
Alma, e Jenny Schneider.Michalsky, Tiſchler, Auguſtens Mann
Frau Hebenſtreit, Gärtnersfrau bei
Wuth S

ilhelm, Diener M. darl Nürnberger.Johann, Kutſcher bei Mühlingk Gottfried Greger.
Der indiſche Diener des Grafen Traſt Alfred Runge.

Ort der Handlung:
Charlottenburg auf dem Fabriketabliſſement Mühlingks.

Karl Friedau.

Sonntag den 21. September nachmittags 32 Uhr
1. Fremdenvyrſtellung bei halben Preiſen:

Nervös.
Schwank in 3 Akten von G. v. Moſer und Otto Girndt.

Abends 7 Uhr außer Abonnement:

Herr Schloſſermeeſter Abbel aus Gubben „Aller-
Lohengrim.

Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Fachverein der Former und verw. Berufsgenoſſen
von Halle und Umgegend.

Sonnabend den 20. September abends S Uhr

I uitglieder- Verſammlung
im „Kühlen Brunnen“.

Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. [1547
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Sonnabend

2. Vereinsangelegenheiten.

Der Vorſtand. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

Verein zur Wahrung der Interessen der Fabrik und and. Arbeiter,

den 20. Sept. abends 8 Uhr
im Lokale des Herrn Sanow, Steinweg 13
MitgliederVerſammlun

9

Tagesordnung: 1. Vortrag über die Arbeiterſchutzgeſetzgebung und 9 heutige Seſewagte

15493. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Eintritt für Erwachſene 30

Freyberg s Garten.
Sonntag den 21. September

große Iufthallonfahrt
mit Fallſchirm Abſturz

des berühmten Aeronauten Herrn Leo Herzbersg.
Anfang der Füllung 12 Uhr.

W Abfahrt pünktlich 5* Uhr. De
Während des Füllens [1535

grosses Konzert.
Leo Herzhberg, Aeronaut.

O

o
e

Pfg. Kinder die Hälfte Berlin 1890.
699]

Aufruf
an alle zielbewußten Arbeiter Deutſchlands!

2 Wer ohne finanzielle Opfer helfenolidarität! S will, daß den Arbeitern der Hut
F branche gerechter Lohn werde, wer
helfen will, daß ohne Streiks im
Hutgewerbe der achtſtündige Arbeits
J tag eingeführt werde und dadur2 r daß Plat aeſhaſen wird füt aſene
von Arbeiten, welche jetzt elend auf
der Landſtraße verkommen, der
kaufe in Zukunft nur Hüte, in

mit dieſer Marke! 2 de Kontroll Marke ein
gekle

Je Das Einkleben der Marke beim Kaufen iſt Betrug; die
Marke muß ſchon vorher im Hute kleben.

Wir bitten, genau auf den Text der Marke achten
Für die Arbeiter HutJnduſtrie:

Die Kontroll- Kommiſſion.

e

e



Leipzigerſtraße 11.

Die Reſtbeſtände des

nachmittags von l--8 Uhr.
Ladeneinrichtung und Schaufenſtervorbau werden am Montag zum Drittel des reellen Wertes abgegeben.

Leipzigerſtraße 11.

Auktion!
großen SchuhwarenLagers Leipzigerſtraße 11

ſollen nunmehr, um damit bis Montag den 22. September vollſtändig zu räumen, im Wege der öffentlichen Verſteigerung
meiſtbietend gegen bare Zahlung abgegeben werden.

Kaufliebhaber mögen nicht verabſäumen, dieſe günſtige Gelegenheit zu benutzen.

Die Auktion dauert von Sonnabend den 20. bis Montag den 22. September von morgens S--l2 Uhr und
Montag mittag Schluß.

[1588

Die Verwaltung des großen Schuhwarenlagers.

Leipzigerſtraße 11.Leipzigerſtraße 11.

parterre, I. II. und III. Etage.

Eigene Werkſtättenfür genagelte ertf S5chuhwaren

in Weißenfels.
Führe hauptſächlich nur genagelte, waſſerdichte,

haltbare Schuhwaren.

W Sogenannte mechaniſche Fabrikſchuhwaren
führe gar nicht, da dieſe oft nur gepappt ſind.

Täglicher Umsatz
WW I1500 bis 150 Paar.

von 50 Pf.

ſchuhe c. e.
Damen und Mädchenkonfektion,

federn ſind in größter

Umgegend.

Glaſergeſellenſchaft Halle a. H.
Sonntag den 21. September von nachmittags 4 Uhr an in der Kuaiſer- Wilhelmshalle

1541] Kränzehen.
Hierzu ladet alle Kollegen und Freunde ergebenſt ein Der Vorſtand.

e
58 Füllöfen9 Teuerung

empfehle meine großen Vorräte in

Böhmiſchen Braunkohleng
beſte Marken, ſowie

Ia. Gas CoKein Doppellowrys, ganzen Fuhren und einzelnen Hektolitern bei prompteſter
Lieferung billigſt.

Hugo Messing,
Kohlen Geſchäft, Georgſtraße 6, Fernſprecher Nr. 464. 9

e eHerren Hüte525] mit Kontrollmarke Da
ſowie ſelbſtgearbeitete Müützen empfiehlt zu
billigſten Preiſen und bittet um gütige Beachtung

Karl Bittner, Fleiſchergaſſes, p.
Soſter- und Soda-Wasser,

sowie Brause-Limonade
aus deſtilliertem Waſſer und ffüſſiger
Kohlenſäure zubereitet, in täglich friſcher
Füllung, empfiehlt die [1539Halleſche Mincralwaſſer- Fabrik

Karl sehon dorfgroßer Sandberg 138.
Kindfleiſch 60 J, Hammelfl. 65 Kalbfl.

60 Schweinefl. 70 gehacktes 75 und
Wur h Speck und Schinken iſt zu haben bei

Wehrmannmn, Wörmlitzerſtr. 39.

Herren Hüted mit kren ſowie

ſelbſtgefertigte Mützen empf.
zu billigſten Preiſen H. Baumanm,
1512] Geiſtſtr. 73.
M e MMeine in der Scharrngafſe 9b, dicht neben
dem Roſenthal, belegene
Material-, Kolonial-, Tabak- und
garrenhancig, Sov. Destillation

bringe hierdurch in freundliche Erinnerung.
Neuen Sauerkohl empfehle als beſonders

gut und preiswert.

Paul Göricke, Scharrngaſſe 9b.

KnabenStiefel und Stiefeletten von 4 Mk. an,
Herren-Stiefel und -Stiefeletten von 5 Mk. an,
Kellner-Halbſchuhe zum Binden und mit Gummi
von 4 Mk. an, Damen- Stiefeletten von 3 Mk. an,
in Lack gelb genäht von 5 Mk. an, Goldkäfer- und
Ballſchuhe von 1.50 Mk. an, Zeugſtiefeletten und
zum Schnüren von 3 Mk. an, Kinderſchnürſchuhe

an, Pantoffeln, genagelt 50 Pf., Zeugſchuhe, halbe, Plüſchſchuhe, Hausſchuhe und Filz-

Herren und Knaben-Garderoben,
Manufaktur-

und Kleiderſtoffe, Leinen, Bettzeuge und Bett-Auswahl vertreten. S
Das Geſchäftshaus, welches 1865 gegründet wurde,

erfreut ſich durch ſeine Billigkeit und ſtreng reelle
Bedienung des größten Umſatzes von Halle und

e N. an. Haſſe a. S. S Leipgigerſtraße 90. J
Größtes und billigttes Warenhaus arsDER GANZEN PROVINZ

HERREN r5
n

6esangyverein „Thalia“, Trotha,

Sonntag den 21. September

M i In e R e1540)] im „Roten Adler“.Hierzu lade ergebenſt ein Der Vorſtand.

Verein „Fidelio“
Sonntag den 21. September

in Diemitz (Geſellſchaftshaus)

Kränzchen.
Freunde und Bekannte ladet gebef t ein [1544

Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.
0, Heimsath's Restaurant,

Sonnabend den 20. September
Pökellknoehen mit sSanerkohl.

Reſtaurant Roßtrappr.
Heute Sonnabend

großes Wurſt-Auskegeln.
1543) Nos- streieher.

J Schillerſtr. 17
Heute Sonnabend

Schlachtefest.
Früh Wellfleiſch, abends friſche Wurſt,

Wurſtſuppe gratis. 1548
Winkel' s Reſtaurant

Kuhgaſſe 3. [[1546
Heute Sonnabend

w. Sschiachtefest,
Stehbierhalle,

Morgen Sonnabend
Schlachtefeſt
früh 9 Uhr: Weufleiſch,
abends: div. Wurſt

und Suppe.
S Es ladet freundlichſt ein

Herzig.

W

0. Schnur's Restaurant
zur Neumarkt-Bierhalle,

Breiteſtraße 3,
empfiehlt den geehrt n Vereinen ſein Vereins-
zimmer mit Jnſtrument zur gefl. Benutzung.

1529] O. Sehnur.Vohin ſo eilig, lieber Alann?
Jns Schuhgeſchäft b. Hammelmann,

1483] Geiſtſtraße 58.
e
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Lexrren-
Hüäte,

mit Kontrollmarke, ccht.

Grosses Mützenlager.

Geiſtſtr. 21.
Kanarienhähne zu verkaufen. S

1545] Lindenhahn, Scene
Mößl. Schlafſtelle offen. Anugu ſtaſtraße,

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Benthin Comp., ſämtlich in Halle a. S.
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